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Jur Um⸗ und Neu⸗Geſtaltung der „Mitteilungen“ 


Unſere Seitſchrift ſtellt die Fortführung der im fiebenten Jahrgang erſcheinenden 
„Mitteilungen des Gralordens“ dar. 

Nachdem eine Umwandlung des Gralordens in eine freie Gemeinſchaft der Freunde 
der durch das Symbol des Grals ausgedrückten geiſtigen, das ganze kosmiſche 

Werden umfaſſenden Weltanſchauung erfolgt iſt, erhoffen wir mit der weiteren 

Ausgeſtaltung dieſer Blätter eine Zunahme der Freunde und Leſer unferer Sache. 

Was uns für die Zukunft vorſchwebt, iſt — bei zunächſt zwangloſer Folge des 
Erſcheinens — ein in ausgeſprochen chriſtlichen, aber unabhängigen Bahnen wan⸗ 
delndes freies und vielſeitiges Organ innerhalb des Geiſteslebens der ſtrebens⸗ 
freudigen Menſchheit zu ſchaffen. Dazu erbitten wir eine freudig helfende materielle 
Suſtimmung und eine begeiſterungsvoll literariſche Unterſtützung unferes Leſerkreiſes. 
Im Gegenfag zu einer heute gänzlich verworrenen, den mitteleuropäiſchen 
Okkultismus widerfinnig orientalifterenden Seitſtrömung pflegen wir einen gerad⸗ 

lienigen, das grundſätzliche Bekenntnis zum Gralsgedanken betonenden Evolutionis⸗ 
mus und damit die Hinführung des Menſchen zum wirklichen Erleben und Ver⸗ 
ſtehen ihres in Freiheit ſich entwickelnden Selbſtes. Dabei empfinden wir das 

Bekenntnis zum Gral durchaus nicht als eine aus dem Mittelalter in die Gegen⸗ 

wart übernommene, inhaltlich leergewordene Sedankenform, — das Myſterium 
des hl. Helches offenbart ſich vielmehr als die grandioſe Verherrlichung eines 
unausſprechlich großen, erhabenen und ſonnigen Liebesopfers, das immer tiefer 
und tiefer die Herzen zu ergreifen zum Gebot der Stunde geworden iſt. Denn 

tief hinein in die Seelen will das Leuchten des Grales dringen, ſtufenweiſe will 
es den Menſchen wachſen machen, dem ſpirituellen, ewigen Daſein zu. 

Unſeren Weg zu dieſem Ideal ſehen wir in der Veröffentlichung von zeitgemäßen 
Schilderungen und Betrachtungen, von Vorträgen, Gedichten, Briefen und dergleichen 
Dingen, die das geiſtig⸗ſeeliſche Leben umſchreiben, und in der gegenſeitigen För⸗ 
derung in wirklich praktiſcher Cebensarbeit. 

In letzterer Hinſicht erſtreben wir die Bildung einer Art von „Wirtſchaftsverband“ 
im Sinne einer brüderlichen Hilfsbereitſchaft im mühevollen „Hampf ums Daſein“ 
gegenſeitige Beratung in geſchäftlichen Angelegenheiten, bei An⸗ und Verkauf und 


Vertrieb von Waren, bei Vermittlungen uſw.), indem wir zunächſt von Zeit zu 
Seit ein Verzeichnis von Adreſſen bekannt geben von denjenigen unſerer Freunde, 
die im ſorgenvollen Exiſtenzwettſtreit ſtehen, vielleicht daß daraus mit der Seit ein 
größeres und ſich gegenſeitig tragendes Wirtſchaftsverhältnis der Beteiligten zus 
und untereinander ſich entwickeln kann. 

Der freien Mitarbeit des Leſerkreiſes wollen wir Raum zur Ausſprache ſchaffen. 
Dahingehend möchten wir eine „Ausſprachecke“ einrichten, dergeſtalt, daß wir einige 
Spalten zur Verfügung ſtellen für die gegenſeitige Unterhaltung und Belehrung 
über dasjenige, was den einen und anderen im Augenblick am ſtärkſten bewegt. 

Alles Uebrige überlaſſen wir der FHukunft und dem Werden und Wachſen 
unſerer Sache. 


Schriftleiter und Herausgeber der freien Gralsgemeinſchaft 


Selbſthegegnung als Pfad zum heiligen Gral Don Karl Heiſe 


Die wahre Einheit oder wirkliche Bemeinfhaft des eigenen Ich 
mit dem großen, kosmiſchen Ich des Chriſtus erleben heute nur erſt 
recht wenige Menſchen. Man hört wohl auf das Geläute der Glocken und — 
daraufhin zur Hirche (oder auch nicht), man iſt andächtig während der heiligen 
Handlung (oder auch nicht) — aber die eigentliche wirkliche Gemeinſchaft 
dem HEren aller Herren, mit dem Könige aller Könige erlebt man in Wahrhei 
nicht... Vielleicht aber, daß man fie ſich oft vortäuſcht! 

Menſchen dagegen, die durch viel ſeeliſchen Kummer hindurchgegangen fi 
deren Erdenleben wirktich eine „Pilgerfahrt“ iſt — ſolche braucht durchaus nick 
bloß düſter zu fein! — haben zuweilen dadurch, daß fie mit ihrer eigenen Seele 
immer wieder in ſich ſelbſt hineingeſchritten find, und weil fie ſich 0 
ouf Schritt und Tritt zu beobachten gelernt haben, dieſe Art Menſchen haben 
weilen eine äußerft fenfitive geiftig-feelifch-phyfifche Konftitution. , 

Oft hört man fagen, der „wirkliche Menſch“ — unfer Selbſt — fei et ider 
tiſch mit dem, was man unſeren Teib nennt. Denn die Seele oder das * 

„Ich“ verlaſſe ja während eines jeden Schlafes (ſo wie nachher im co 
phyfifchen. Alſo habe dieſes „Ich“, dieſe Menſchenſeele, nicht weſentlich viel 
dem „Leibe“ zu ſchaffen. — Andere, d. h. ſehr viele, Ceute — und allen vore 
viele der ſogenannten „Gelehrten“ — wiſſen aber überhaupt nichts von einer il 
innewohnenden „Seele“, und darum, wenn ſie ſchon „ich“ zu * age 
fie doch nur ihren vergänglichen Leib, weil — fo lieſt man es 
man es vom „Lehrer“ — die „Seele“ eben doch nichts weiter 
und triebmäßige Ausleben phyſiſch⸗ körperlicher chaften. 

Wer, veranlaßt durch feines Lebens Schickſal, Tag 
gestellt ſieht, — wer getrieben wurde von den Ereigr es 
die ihm wohl nicht immer gefallen, die dabei aber f 
ſich tragen, welche das menſchliche Innenleben urchle 
und Stunde erfennen, wie die beiden vor 
nur im Swielichte ihrer beſchränkten E 
ift ihrer wahren Natur nach, ſolange 


dukt der ſinnlich kontrollierbaren Tätigkeiten 
„ganz verſchieden“ 1 Leibe, dur „den ſie 
Vielmehr umfaßt „die menſe liche Seele“ alle: 


felhfe und den Leib. Der Aren, 0 
Einheit von Geiſt, Seele und Leib, 
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nur täglich beobachtet! — wirklich ebenſo in feinen Dorftellungen, feinen Ima⸗ 
ginationen und Gefühlen wie in ſeinen Willensimpulſen und Willensrichtungen bis 

an die alleräußerſten Grenzen feines phyſiſchen Ceibes (feiner Haut). 

Iſt ein ſolcher Menſch in ſeinem irdiſchen Teben nun zu wirklichen geiſtigen 

Betrachtungen über das wahre Weſen Chriſti geführt worden — hat er ſich nicht 

blenden laſſen von den dekadenten Prieſtermeinungen der Gegenwart, weiß ein ſolcher 

Menſch wirklich, daß und warum der Chriftus ebenſo wirklicher Gott — wie 

wirklicher Menſch geweſen — iſt, der aus allertiefſtem Mitgefühl für die in un⸗ 

endliche Torheiten gefallene Menſchheit ſich ſelber ebenſo wahrhaft wie noch heute 

anſchaulich zum Opfer gebracht hat, alſo daß in Tat und Wahrheit Tropfen 

Seines heiligen Blutes von der Erde wie in einer wunderbaren Schale (dem Grals⸗ 

kelch) aufgefangen worden find, — hat ein ſolcher Menſch über ſolch großes und 

gewaltiges Geſchehen wirklich, innerlich-fühlend, lange und lange meditiert, dann 

wird ihm nicht nur feine eigene volle Einheit als Geiſt — Seele — Leib gegenwärtig 

und klar erkennbar, — er erlebt ſich ſelber und ſtändig auch ganz und gar in der 
ſinnlich⸗überſinnlichen Einheit und ununterbrochenen Gemeinſchaft mit dem Chriſtus, | 
dem HErrn der Welt. .. | 

Dieſes Erlebnis ift das größefte, das je gewonnen werden kann, und es ift das 
beglückendſte und in allen Sorgen und Nöten das heilendſte zugleich. Mit dem Er⸗ 
lebnis der Einheit von Chriſtus und der Welt, von Himmel und Erde, von 
„weltlichem Begehren“ und geiſtig⸗geiſtlicher Initiation vollendet ſich im Menſchen⸗ 
Ich die ewige Geiſtgemeinſchaft mit dem Chriſtus⸗Ich und damit zugleich die 
ebenſo ewige wie ſtändig ſich umwandelnde LCebensgemeinſchaft mit allen finn⸗ 
lichen wie überfinnlichen Weſen (auch aller früheren Zeiten und Kulturen) des 
ganzen Hosmos. 

Und damit erfährt der Menſch, daß alles und alles, was er von nun an und 
„bon ſich aus“ tut und was immer mit ihm geſchieht — was immer es auch 
ſei! — ſich vollzieht in der vollen Einheit und Gemeinſchaft ſeines perſönlichen 
Ich⸗bin mit dem ewigen, kosmiſchen Welten⸗Ich⸗bin (des Cogos⸗Chriſtos), zu 
deſſen Füßen in längſtvergangenen Seiten alle Götter, Engel und Erzengel und 
Seraphime wie Cherubime und Dhyan-Chohans und Buddhas und Kirmanafayas 
— wie man die „Erlöſten“ vordem genannt hat — geſeſſen haben 

Indem der Chriſtus im Leibe des Jeſus für drei Jahre menſchliche Geſtalt 
annahm, nahm er in ſich hinein all das, was je und je im menſchlichen Blute 
weſte, wallte und wogte und was ebenfo leidens⸗ wie freudenverknüpft ſeit Jahr⸗ 
hunderttauſenden ſich dargelebt hat als menſchliche Regungen und Strebungen. 
Damit aber gewann ER Zugang zu der eigentlichen Seele eines jeden Menſchen 
ſeit deſſen langer Vergangenheit in irdiſcher Evolution bis zu deſſen letztem geiſtigen 
„Ausklang“ in fernſter Zukunft, ſolange wie „Menſchen“ überhaupt fein werden. 
Sum „Menſch⸗Sein“ aber drängt alle Kreatur, und nicht nur die „natürliche“, 
und ſtehe fie dem Menſchen von heute derzeit auch noch fo fern... ö 

Durch das Mittel der Meditation — ob innerhalb oder außerhalb aller Hirchen 
und Honfeſſionen — gelangt man in jenes wunderbare „Reich“, innerhalb deſſen 
der Chriſtus ſich uns allezeit ſchenkt, ſich uns ſchenkt aus dem einfachen Grun 
weil wir ganz „Eins“ mit Ihm geworden ſind. Alſo daß, was wir auch immer 
tun oder auch nicht tun, wir doch ftets in allerinnigfter Gemeinſchaft mit Ihm find. 
Allezeit ſteht ER neben uns — ſtetig iſt ER wefenhaft in uns — in all 
Werken, in unſerem Hoffen und Harren und unſeren — alltäglichen Ni 
Und alles und alles — was immer es auch ſei! — und ſei es ſo 
einfältig, „dumm“ und naiv — wird uns durch Ihm zur tiefſten Leber 
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Und nicht nur das. Alles, alles zufammen bildet zugleich unfere wahre Lebens⸗ 1 
pilgerſchaft zum Heiligen Gral, zum Wege, den uns im neunten Jahrhundert der 
ſtattliche Ritter vom roten Gewande Parzival — dieſer herrlichſte Held aus 
ſteiriſch⸗deutſchem Mannesgeſchlechte mit Urmutter⸗Abſtammung aus urperfifcher 
Eingeweihtenzeit — als Erſter vorangegangen iſt. — 

Fragt man ſich innerhalb ſeiner meditativen Selbſtbetrachtung aber noch, wer es 
wohl ſei, der, wenn durch uns etwas geſchieht, wer es wohl ſei, der da handelt 
oder auch nicht-handelt, dann wird einem das bedeutſame Ergebnis, daß man alles 
ebenſo ſelbſt wie nicht-ſelbſt iſt, — daß man ebenſo verantwortlich durch das 
eigene innere Ich⸗Selbſt wird, wie man ſich an der Hand geführt weiß im Wandern 
durch das arabesken⸗verſchlungene Labyrinth feiner eigenen inneren und äußeren 
Ichheit. Man fühlt, weiß und ſieht, wie man ſelbſt zum ſtarken, kraftbewußten, 
denkenden, fühlenden und wollenden Ichweſen geworden iſt, wie aber zugleich der 
Eine, Einzige und Einige Große Welten-Gott, der ChR IST Us, uns immerdar 
in Seinen Urheiligen Armen trägt. In innigſter Gemeinſchaft: der Chriſtus und 
das kleine Menſchen⸗Ich. 

— — Jch erzähle nur, was in mir ſelbſt vorgegangen iſt und immer neu in 
mir vorgeht. 


Kranke Seelen und ihre Heilung von d. Ammon 


Du haſt die beſeligende Ruhe noch nicht gefunden, die den Begierdeloſen winkt. 
Das kommt daher, weil du nicht weißt, daß es nicht nur eine grobftoffliche, ſon⸗ 
dern auch eine feinſtoffliche Begierdenwelt gibt. 

Es gibt aber etwas in der Seele, das kann dir niemand rauben, niemand zer⸗ 
ſtören, das iſt dein höheres Selbſt, dein geiſtiges Ich. Das kann dir niemand 
antaſten. Und das macht dich ſtark. Suche doch, dir nur deinem beſſeren Ich 
anzugehören und gib das Bemühen auf, verſtanden zu werden. Mit deiner Eigenart, 
deinem Weſen bleibſt du immer allein, biſt du immer ein Einſamer, und wenn 
du nicht im Geleiſe der Gewohnheit gehen kannſt, ſo gehe allein deinen Weg. Aber 
ſei darum nicht traurig, daß die Andern nicht mit dir gehen, freue dich, daß du 
auf Entdeckungsfahrten gehen, dir deine Wege bahnen darfſt. 

Du ſuchſt Ruhe und glaubſt im Schweigen Ruhe zu finden. Schweigen iſt aber 
noch keine Ruhe. In einem ſchweigſamen Menſchen kann eine Welt von 
wohnen. Ruhe wollen die Menſchen auf verſchiedene Weiſe erreichen. Die 
ſehnen ſich nach Keichtum, um ruhen zu können, die andern fliehen in die Ei 
keit um Ruhe zu finden in der Unruhe der Welt, andere treten in den 
nach langjähriger Pflichterfüllung und glauben nun endlich Ruhe zu fin 
alles iſt aber nicht Ruhe, die befreit und erlöſt. Die Krankheit, das & 
der Weg, der viele Menſchen zu dieſer Ruhe führt. Die Krankheit a 
Menſchen zum Stillftand, fie ift eine Ruhepaufe und kommt manchmal da 
wir an einem Abgrunde ſtanden und in einer Gefahr geſchwebt haben, die w 
ſelber nicht kannten. Oft kommt die Krankheit als Erlöſerin der Seele, wenn 
ganz umnachtet war von Erdenſchwere. Die langen Stunden, da man i 
Krankheit an das Lager gefeſſelt iſt, bringen die Seele in höhere Sch 
erheben ſie in eine andere Welt und führen ſie zu einer neuen Erken G 
die Menſchen ſich keine Zeit nehmen zur Selbſteinkehr, ſo komm die 
und gibt ihnen Seit, die darbende Seele zu laben. Darum 
für Menſchen, die im Irrtum leben. Die aber aus der W ind, ), | 
keine Krankheit als Erziehung, es ſei denn, daß auch fie noch dem Tea 
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Wenn wir die Leidenskrankheiten ohne Widerſtand auf uns nehmen, fo fteigen wir, 

und das Wachstum der Seele beginnt. Wir erlangen dann mitten auf dem Kranken? 
lager eine Kraft, die ſich auf unſere Umgebung fortpflanzt. Die Menſchen ſuchen 
uns auf und fühlen ſich von uns erbaut, geſtärkt, getröſtet, mehr oft als durch 

andere, denn es find keine leeren Worte, es find die aus der Ruhe erwachſenen 

Kraftwellen, die uns neu beleben. Auch hat die Krankheit eine Aufgabe für die 

Umgebung. Sie ſoll das Mitleid wecken, ſie ſoll die eiskalte Selbſtſucht in uns 

vernichten. Wenn aber der Hranke die Umgebung quält durch Caunen und Stim⸗ 

mungen, ihre Aufgabe erſchwert und den Andern keine Ruhe läßt, weil er ſelber 

von eigener Unruhe geplagt wird, dann geht die Krankheit an der Seele vorüber 

und hat ſie nicht geſtärkt, nicht befreit von den Schlacken. Jeder Menſch hat die 

Umgebung, die er verdient, und er kann feine Lage nicht verbeſſern, indem er ſich 

von ſeiner läſtigen Umgebung befreit. — In ſchlafloſen Nächten führen wir oft 
ſtille Selbſtgeſpräche, oder wir unterhalten uns in Gedanken mit Andern, auch mit 
den Entkörperten, mit den Unſichtbaren. Erinnerungen wachen auf, aus denen 
man manches lernt; man lauſcht ihren Kehren und hört das Flüſtern der eilenden 
Seit oder die monotone Beharrlichkeit der Cangeweile. 

Als du dieſes Erdenleben auf dich nahmſt, haſt du nichts gewußt von ſeinem 
Dunkel. Wenn du dir aber vor Augen hältſt, daß du dein Erdenlos ſelber er⸗ 
wählet haſt, dann haſt du es leichter. Es gibt eine Vorherbeſtimmung des Schickſals. 
Aber du ſelbſt biſt es, der dein Leben vorausbeſtimmt. Es iſt kein blinder Zufall, 
keine Willkür, daß du dein Brot mit Tränen ißt. Es haben aber auch die ſatten 
Seelen keine Vorrechte. Dem großen Geſetz der geiſtigen Entwicklung find alle 
Weſen gleich unterworfen, bis fie durch Reinheit zum Gottfchauen gelangen. 

Reinheit ift nicht nur: frei ſein von Sinnlichkeit, Reinheit iſt Seelenſchönheit. 
Es iſt merkwürdig, daß die Unreinen es als einen immerwährenden Vorwurf 
empfinden, wenn ſie von reinen Seelen umgeben find. Sie fühlen etwas wie eine 
Derfäumnis und einen Mangel und daran wollen fie nicht erinnert fein. Und fo 
haſſen ſie die Reinen und quälen ſie. Und doch verlangt auch ihre Seele nach 
Licht von oben. Reinheit erſehnen alle Seelen, ſie fühlen ihren Mangel als einen 
tiefen Schmerz. In jedem Menſchen wiederholt fich die Geſchichte von der Ver⸗ 
treibung aus dem Paradieſe, täglich, ſtündlich, wenn ſich um ſeine Seele die Nacht 
lagert, wo er hätte im Lichte der Sonne wandeln ſollen. Die Menſchen haben ſich 
das Paradies verſcherzt und verſcherzen es ſich täglich aufs Neue. 

Reinheit iſt auch Vornehmheit in der Gefinnung, in der Denkungsweiſe. Schon 
dadurch, daß du über andere übel denkſt, verunreinigſt du deine Seele; machſt du 
eine Gewohnheit daraus, ſo wirſt du ſeelenkrank. Und wenn dich andere ver⸗ 
leumdet haben, ſo ſei darüber nicht erbittert, denn du wirſt es noch erleben, wenn 
du verziehen und ſie geſegnet haſt mit Gedanken des Friedens, daß ſie dir im 
Geiſte zu Füßen fallen und dich um Verzeihung bitten. Warum willſt du 5 
grämen, wenn andere dich beſchmutzen. Wie willſt du ſegnen können, wenn ni 4 
zu ſegnen iſt, wohin willſt du Gedanken des Friedens ſenden, wenn niemand | 
dich da iſt, dem du zu verzeihen haft? Wenn die Erde felber eine Sonne wäre, 
ſo bedürfte ſie der Sonnenſtrahlen nicht. So aber lechzt ſie nach jeder Winternacht 29 
nach der warmen Frühlingsſonne. So ſei du eine Sonne, wenn die Herzen der 
Menſchen erfroren find. Frage nicht, wie das Eis entſtanden iſt, ſonſt erkältet 
es dich auch, ſondern ſtrahle nur, auf daß es auftaue und zergehe. 

Was macht die Erde ſo dunkel? Nur die Menſchen untereinander . 
Uebelwollen. Und woraus fließt dieſe Quelle? Solange aus dem Ma 
Bitterkeit und aus dem Ueberfluß der Andern Hälte und Härte 


Talentloſe neidifh auf den Begabten blickt und der vom Ceid und Schickſal Ges 
beugte widerfpenftig ift, ſolange die Menſchen nicht einander dienen mit Gaben, Hräf⸗ 
ten und Mitteln, die fie empfangen haben aus freier Liebe, nicht aus Swang — ſo 
lange die Menſchheit ſo bleibt, iſt keine Hoffnung vorhanden, daß das Daſein auf 
dieſem Planeten erträglich werde. Wenn aber der große Augenblick kommt und er iſt 
vielleicht nicht mehr allzuweit entfernt, da ein neuer Geiſt ausgegoſſen wird über 
alles Fleiſch, wenn ein neues Licht von oben den Menſchen die Erkenntnis und 
die Kraft gibt, daß alle allen helfen und dienen ſollen, dann wird die Erde nicht 
mehr das Suchthaus unter den Planeten ſein. Dann kann die Erde zur Schlacke 
werden wie andere Planeten, die nicht mehr notwendig find in dem großen 
Weltenhaushalt. Und noch ein sbrauchſt du, o Seele, wenn du dein Siel vollenden 
willſt: Geduld. Geduld heißt: mit Sanftmut auch das Widerwärtige ertragen. 
Geduld iſt eine weit ſtärkere Kraft als der Wille. Seduld iſt eine Macht, die 
weder Tangeweile, noch Uurzweile empfindet. Die Menſchen, welche da fagen: 
Seit iſt Geld, wiſſen meiſt nur von einer großen Ungeduld, die da verzehrt und 
die Kebensfraft abnutzt und frühzeitig verbraucht. Geduld iſt Selbſtvergeſſenheit, 
Losgelöſtſein von der Empfindung der Seit. Solche Geduld, wie ſie in heiliger 
Selbſtvergeſſenheit geboren wird, findet die Seele nur, wenn ſie täglich das Gefühl 
der Zeit verliert. Die Geduld, die man zur Schau trägt und die nicht aus der 
Liebe kommt, wird nie als Wohltat empfunden, ſondern nur als Schein. Söttliche 
Erhabenheit über das Leid, über die Kleinlichkeit der Menſchen, über die Ent⸗ 
täuſchungen: das iſt Geduld, und dieſe Langmut fällt dem Sottſucher einſtens als 
reife Frucht in den Schoß. | 
Darum ſuche die Quellen der Kraft, das Leben, das den Tod nicht kennt und 
das, was den Tod geboren hat. Leben iſt die Erweckung der ſchlafenden Böttlih 
keit im Menſchen. Leben iſt das bewußte Atmen der Seele aus dem Reiche der 
Geiſtigkeit, die Erkenntnis: „Ich lebe in Erkenntnis mit dieſem Willen“. Das iſt 
der Weg zu den Kraftquellen ſeeliſcher Geſundheit. In allem was lebt, ſchwingt | 
der eine Urgrund: der Wille zum Leben. Wir fühlen diefe Schwingungen, dieſes 
Strömen der Kraft, indem wir uns in den Gedanken konzentrieren: „Ich lebe in 
Einklang mit dieſem Willen außer mir.“ Der Menſch iſt ein Reſonanzkörper des 
kosmiſchen Willens und darum beginnen dieſe Worte in ihm zu vibrieren, fie ers 
ſchließen die Ströme des Cebens. In dieſer Verſenkung übe man die Worte: 
ruhe in der Kraft des Lebens außer mir“. Sofort wird man ſich dann von 
Kraft beruhigt und getragen fühlen. Sie werden von nun an ein bewußtes 
moniſches Leben führen, wenn Sie täglich aus dem einen Urgrund der 
Gotteskraft ſchöpfen. — 


Geſundheitspflege Anfragen und Anregungen erbeten 


Wir begrüßen mit Freuden die Anregung, die uns von einem Gra 
die an uns gerichteten Anfragen betreffs „Gefundheitlicher Ratſchläg 
Beantwortung zu bringen zu Nutz und Frommen der lieben Leſer. ne N 
reits: „Wie kann ich die Sehkraft meiner Augen 3 Antwo Wenn die 31 
Augenſchwäche und Sehoerminderung nicht ihre Urſach n Erkran 
Unterleibsleiden und Nierenaffektlonen — ſondern led 
Augen und der damit verbundenen Uebermüdung d 
Man bereite ſich einen Abſud von Augentroſt. (Man ge 
Glas Waſſer eine Priſe, d. h. ſoviel, wie man zwiſchen 
Minuten aufkochen. Mit dieſem gut durchpaſſierten Ab 
die Ungen zweimal täglich je zehn Minuten lang, inde 
in welchem ſich das Kräuterwaſſer befindet und mit einem leine 
befeuchtet. Man achte aber darauf, nach den Anwendungen r 
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wegen Erkältungsgefahr. Ein ganz befonderes, von uns felbft zubereitetes vorzügliches Hräuter⸗ 
Augen Elixier, das zur Stärkung und Erhaltung der Sehkraft dient, iſt durch die Dertriebsfelle 
des „Gral“, zum Preiſe von RM. 2,25 zu beziehen. Mit dieſem Kräuter-Augen-Eitrier beſtreiche 
man die Augenlider täglich 2—3 mal, den Mittelfinger befeuchtend, in zarter Beſtreichung 
nach der Naſe zu. Sie werden ſchon nach kurzer Zeit eine ganz merkliche Beſſerung ſpüren. 
Es find uns Fälle bekannt, wo nach längerem Gebrauch die Brille überflüſſig wurde. Wir be⸗ 
reiten dieſes Augenelirier ſeit mehreren Jahren und liegen uns viele Dankſchreiben dafür vor. 
Sollten diätetiſche Ratſchläge gewünſcht werden, fo find wir auch dahingehend zu jeglicher 
Auskunft und Unterweiſung gerne bereit. E. Steuer. 


Ausſpracheche Treiben Sie, was Ste bewegt nnd andere Interefliert 


Ein Freund aus Thüringen ſchreibt uns in einem längeren Briefe: Man kann das Leben 
als einen Chemiker, als einen großen Derwandlungskünſtler anfehen. Biologiſch be⸗ 
trachtet, iſt das Erleben eines jeden Gedankens ein Experiment, betreffe es nun die Natur, eine 
Idee oder eine Tat. Im Körper reagieren die Stoffe ſofort, wenn uns ein Gedanke durchzieht. 
Wenn mir eine Idee kommt, dann ſehe ich ſofort eine Form in Farben. Es vollzieht fi 
alſo fofort ein chemiſcher Prozeß. Und viele Variationen können dabei unterſchieden werden, und 
zwar ebenſo im Phyfiſchen, wie im Aetheriſchen oder Aſtraliſchen. Man kann direkt beobachten, 
wie der chemiſche Prozeß vom phyfifchen Leibe ausgeht und den Aetherleib ergreift, dieſer den 
Aſtralleib und dieſer wieder den Mentalleib bezw. das „Ich“. H. C. 


Heilige Nacht (Ev. suf. 2, 40) von U. m. 
„Chriſtus iſt die perſönliche Erſcheinung des Logos, der jedem Menſchen innewohnt. Gottergebene 
Menſchen find Werkzeuge des Logos, in Jeſus Chriſtus aber if dieſer ſelbſt erſchtenen.“ Juſtin 


na en — — 


Es nahet, in herrlichen Tönen, Derhüllet im Sohn er ſich ſich ſenkte 
die Nächte durchbebender Klang; als Lichtgeiſt in finſtere Nacht, 
die Liebe will alles verſöhnen, mit Feuer die Erd’ ER durchtränkte, 
erzählet der Engelsgeſang. erbarmend ſich feindlicher Macht. 

Mit freundlichem Werben die Hlänge Die Freude in ſphäriſchen Klängen 
umbranden den irdiſchen Wall, umſchwebt menſchlich⸗ſchmerzliches Los, 
und Menſchen im Kreislauf der Erden daß eine ſich jegliches Drängen 
erfaſſen den wärmenden Strahl. dem Leben aus Urweſens Schooß. 

Der Urgeiſt, im Chaos der Erde, Des Beilandes Scharen fie glänzen, 
in Jeſus verkörperte ſich, ſte ſammeln zum himmliſchen Chor, 
trägt liebend der Sünde Beſchwerde, ihre Strahlen durchſtrömen die Grenzen 
das Leid, das umklammerte dich. und leuchten als Kronen hervor. 

Aus Urlebens Tiefe die Liebe Und Räume und Hüllen entweichen 
die Schöpfung, die irrte, ruft wach. dem Herz, das die Quellen entdeckt; 
Als Vorbild im Erdengetriebe dem Bildner die Schöpfungen gleichen, 
der Chriſtus die Bande zerbrach. der Wonnen dem Daſein erweckt. 


Briefkaſten Fragen Sie uns, wir geben gern Antwort 


J. W. in B. (Schleſten). Es ift kein großes Unglück, wenn Sie den Mediumismus als etwas 
anderes kennen lernten, als Sie hofften. Jeder Menſch muß Erfahrungen machen, und oft tut 
das weh. Aber die Erfahrung wird nachher zum großen Lehrmeiſter. Vielleicht iſt die Lebens⸗ 
erfahrung der wahre „Meifter”, den Ihre Seele ſucht. Schauen Sie voll neuen Mutes in die 
weitere Zukunft! Auch ſcheinbare „Kückſchritte“ find im Grunde ein Schritt hinaus ins 
Ewige Licht. Karl Heiſe 


Spenden und Zahlungen Dir find dankbar für — Gabe, fe hilft und Rärkt unfere Beſtrebungen 


In den Monaten September, Oktober, November 1928 find folgende Beträge hier eingegangen: 
Spenden: E. K. in B. 5,— Rmk., G. M. v. Sch. in 8. 5,—, Cl. B. in F. 3,50, M. W. in 
Sch. 55 H. E. in 2 2, G. D. in B. 15,—, H. H. in Oe. 4,.—, P. F. in D. 5, D. m. 
in K. 20,—, G. B. in G. 10,—, G. H. in Oe. für P. G. 3,—, B. B. in Sumatra 20, —, Uns 
genannt in Bayern 3,—. Fuſ. 10850 Rmk. — Für die „Mitteilungen“ 45,10 Amt, 
Insgeſamt 155,60 Rmk. 


Jubiläum Br. A. F. Heinz in Saarbrücken gehört mit Ablauf diefes Jahres fünfundz 
Jahre dem Gral-Orden an. Er hat fomit den größten Teil der guten und böſen Tai 
Vereinigung kennen gelernt. Wir glauben auch, daß er während dieſer Zeit mand 
kennengelernt und ſich geiſtig entwickelt hat. — Der G.⸗G. ſendet ihm zu dieſem Ehre 
Grüße und aufrichtige Wünſche für fein ferneres geiſtiges und materielles Leben. 


Unſere Leſer empfehlen Hierunter veröffentlichen wir die Adreſſen derjenigen Teſer, 


die ihre Erzeugniſſe und Waren unſeren Freunden anbieten wollen zum Hauf und 
Austauſch — in 2 Seilen koſten los 

F. €. Baumanns Buhörukerei, Lothar Baumann, Bad Schmiedeberg (Halle) Herftelung von Druck⸗ 
ſachen jeder Art, groß und klein, auch im Tauſch gegen Waren. 


M. Baumann, Buch- 8 Warenverjand, Bad Schmiedeberg (Halle) Sieferung ſämtlicher Bücher des 
deutſchen Buchhandels. — Derfand von Heil-Tees und Artikeln der Lebenspflege. 


Wir bitten um Aufgabe von weiteren Adreſſen! 


Hans Sterneder, Frühling im Dorf 
Tagebuch eines Beſinnlichen 
Preis: Geheftet 4.—, Leinen 6 25 Amt. — 
Der neueſte Sterneder! So ganz der Dichter, 
den wir lieben im „Sonnenbruder“ und „Bauens — 
ſtudent“, den wir verehren im „Wunderapoſtel“ — 
und der des Lebens Kätſel fand im „Sang des —_ 
Ewigen“ und nun hier alles in einem vereint: 
— 
— 
— 


Poeſie des Lebens, Freude an der Natur, Liebe zu 


allem Geſchaffenen, Einklang mit den ewigen 
Rhythmen des kosmiſchen Lebens. Hineingeſtellt 
im kleinen Rahmen: das Dorf, aber in großem 
Ausmaß: Erkenntnis und Wertung der Welt, ihrer 
Geſetze und Harmonien. 


Die Rückkehr ins Eine 

Ein Buch der Beſinnung 

Mit Kapitel⸗Initialen von Hans M. Bungter 

Preis: Geh. 2.20, Ganzl. 4.—, Geſchenk⸗Ausg. 5.— 
Ein Urteil: „Das Büchlein iſt reich an feinen 

SSdanken und Empfindungen; es kann, in die 

And werdender und ſtrebender Menſchen gelegt, 

Gutes ſtiften.“ Hans Gäfgen 


Kleber verzweifeln als derart arbeiten 
Eine Mahnung 


KUV. 
e e e 


i ür den nn=Derlag, miede⸗ 
Vfl neee 
en wahrer Bern tür Leib und Seele DURCH ANGEWANDTE PSYCHOTECHNIK 


ein wahrer Born für Leib und Seele find. 
— 1 — je a „Lieber verzweifeln als K — — — — 
P i AEG 7 DEUTSCH E'WERKE: 
dem Büchlein von der erſten bis zur letzten Seite!“ AK TI ENG ES ELLSC HAFT 
Ml. Baumann, Buc- 8 Warenverfand, Detrich des Gral P ⁰ = 131,345. Bi, Er Zu 

Bad Shmiedeberg, Be. Halle d. 5. u FRIEDRICHSTR.110-12 
Poftjhen Leipzig 35968 Bei Doreinfendung portofrel ——- 


Gatte ift Elektromechaniker und operiert an eigenen Ideen (Erfindung); attir 
ſpricht und ſchreibt franzöſiſch und war bereits im Bürodienſt. Doch würde fie (da fie auch 
der deutſchen, franzöfiſchen und vegetariſchen Küche perfekt iſt und beſte dies bezügl. 
bekleidete) auch in Familie und Haushalt eintreten. Karl Heife, Haus Logos, OGerlik 


Dieſem Ben liegt ein Werbeblatt der Werke unferes Freundes Hans St 
(C. Staackmann Verlag, Leipzig) auf das wir unfere Leſer ganz beſonders hinweiſen. 


Dru von 5. E. Baumann, Bad Schmiedeberg, Bes. Halle a. 5. 


Suche für junges, intelligentes, praktiſches, deutſches Ehepaar irgendwelche 
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